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»Gesegnet bist du unter den Frauen , und gesegnet die Frucht deines Leibes , Jesus : der dich im

Himmel gekrönethat.

§ ^ ie Kirche beginnt den jährlichen Kreis ihrer , das ganze
Erlösungswerk umfassenden , Erinnerungen und Andachten,
von der Adventfeier , und führt ihn zum Schlüsse mit dem
Feste aller Heiligen . Wenn dort die erste Pflanzung des Hei¬
les gefeiert wird : die Wunderblüthe auf dem einsamen Spröß-
linge aus dem Stamme der Patriarchen , so bezieht sich das
letztere Fest schon auf die reifen Früchte , versammelt in
überirdischen Gebieten . In ganz gleicher Weise bildet in der
herkömmlichen Reihe der Mysterien des christlichen Psalters,
jenes der Menschwerdung des Wortes den Anfang , den Schluß
hingegen die Krönung oder Verherrlichung der Jungfrau , wel¬
cher , als der Königin der Menschen und der Engel , in
der Gemeinschaft der Heiligen , unter allen Geschöpfen der
Vorrang gebührt . Es ist glaubwürdig , daß die Neichthü-
mer der Gnade , welche die Jungfrau empfangen und erwor¬
ben , alles übertreffen , was andern geistigen Wesen verliehen
ward ; von dem Maße der Gnade aber wird das Maß der
Herrlichkeit bestimmt.

Fragt es sich um die Stufen , auf welchen sie zu solcher
Hoheit gelangt , so ist nicht von den wunderbaren Vorzügen
die Rede , welche ihr die Allmacht Gottes ohne ihr Ver¬
dienst oder Zuthun verliehen , um sie , vom ersten Augen¬
blicke ihres Daseyns , für ihre hohe und einzige Bestimmung
zu weihen ; sondern die Stufen , auf denen sie durch ihre sitt¬
liche Willenstreue hinan gestiegen , beginnen erst auf der Höhe
dieser Würde , auf welche sie Gottes erlösende Huld gestellt,
und auf welcher sie schon damals sich befand , da sie als die
Gnadenvolle und Auserwählte gegrüßt ward.

Die erste und wichtigste dieser Stufen schildert Bernar-

dus : „ Mit Recht ist die Letzte die Erste geworden , welche,
obgleich sie die Erste von Allen war , doch sich selber Allen
nachgesetzt hat . Mit Recht ward sie die Gebieterin Aller , die
sich gegen Alle als Dienerinn benahm , und mit unaus¬
sprechlicher Sanftmuth zu den Sündern sich herabließ ." Als
fernere Stufen kommen der unermüdliche Eiser in Betracht,
den sie , als Magd des Herrn , in unzähligen Liebeswerken
geübt , und die himmlische Liebe selbst , dre ihren Werken
einen so erhabenen Merth gab . In dieser Treue und Emsig¬
keit einer sorgfältigen Pflegerin , die dem Herrn als Mutter
und Magd zugleich gedient , und in dieser Erleuchtung ihres
Geistes , die sie im steten Umgänge mit dem Gottmenschen
gewann , vereinigte sie alles in sich, was von jenem treff¬
lichen Schwesterpaar : Maria und Martha , gerühmt wird,
nur in ungleich höherm Maße . Und diese Demuth , diese
Glaubenskraft , diese unverbrüchliche Treue der Liebe , wie
herrlich wurden sie erprobt und verklärt in den mannigfachsten
und schwersten Prüfungen ! Nie hatte Maria gleich jenen
beiden Jüngern , von ihrem Sohne gefordert , zu seiner Herr¬
lichkeit erhoben zu werden ; wohl aber hat sie allein , in vollkom¬
menster Weise , den Kelch seiner Leiden getrunken ; sie allem
stand am Fuße deS Kreuzes , ohne einen Augenblick im Glauben
zu wanken ; sie allein hat das Opfer der Sühnung , zugleich mit
ihm , dem ewigen Vater dargebracht , und ist gleichfalls gehor¬
sam worden bis zum Kreuzestode ; denn das Kreuz ihres
Sohnes ward für sie das Schwert , das ihre Seele durch¬
bohrte . -

Die Stufen , auf welchen die Herrlichkeit der Jung¬
frau gebaut , sind demnach an gar mannigfachen Ausspru-
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chen des Herrn zu ermessen . „ Wer sich demüthigt , gleich
den Kleinen , lehrte er , wird der Größere sepn im Reiche
der Himmel . Ich war , in meinen Brüdern , hungrig und
dürftig , ihr habt mich gespeiset und bekleidet . Vollkommen
wird jeder seyn , der so ist wie sein Meister . Ihr seyd es,
die ihr in den Trübsalen bei mir ausgeharret , darum habe
ich euch die Theilnahme an meinem Reiche bereitet . Wer
mir dient , wird mir folgen , damit wo ich bin , auch mein
Diener sey." Wer hat ein höheres Recht an diese Verhei¬
ßungen , als die Wunderbare , die einzig für Ihn und in Ihm
gelebt ? So unvergleichlich , sagt Jldephonsus , Alles , was
sie auf Erden gewirkt und geduldet , so unaussprechlich ist
auch der Preis der Glorie , den sie verdient hat.

In dem Maße also , worin sie einst an der freiwilligen
Erniedrigung ihres Sohnes Theil genommen , ward sie auch
zur Theilnahme an seiner Herrlichkeit erhoben , und diese ist
es , welche als ihre Krönung bezeichnet wird . Die Krone ist
das Zeichen oder Sinnbild der Ehre und Herrschaft . Zahl¬
reiche Enkel werden die Krone des Greisen genannt ( Sprichw.
17 .) , und so nennt der Apostel die Gemeinde der Philip-
penser seine Freude und seine Krone . Er redet aber auch von
der Siegeskrone der Gerechtigkeit , die ihm von Gott aufbe¬
halten sep. Von den Gläubigen und durch den göttlichen

Geist Geheiligten verkündet gleichfalls der Seher : „ der Herr
der Heerscharen wird seinem Volk eine Krone der Glorie und
ein Kranz der Freude sepn." ( Jsai . 28 .) Die Krone demnach,
mit welcher die heilige Jungfrau , als himmlische Königin der
Menschen , geschmückt wurde , ist die göttliche Herrlichkeit und
Seligkeit ihres Sohnes , die Lichtfülle des dreieinigen Gottes,
und dieß , wie Augustinus lehrt , im höchsten Maße , dessen ein
erschaffenes Wesen jemals fähig ist.

Eine Fürsprecherin , sagt Bernardus , ist unsrer irdischen
Pilgerfahrt voraus gegangen , welche , als die Mutter un¬
seres Gebieters und Richters , und als die Mutter der Barm¬
herzigkeit , die Angelegenheit unseres Heiles mit eifriger
Sorgfalt vertreten wird . Wenn sie schon im Erdenleben , als
die Noth der Dürftigen ihr Mitleid bewegte , von ihrem
Sohne eine wunderbare Hülfe auswirkte , obwohl seine Stun¬
de, die Zeit seines öffentlichen Wirkens damals noch nicht ge¬
kommen war , welche Macht wird erst jetzt ihre Fürbitte besitzen,
seit sie in die Herrlichkeit ihres Sohnes erhoben worden , dem
alle Gewalt gegeben ist im Himmel und auf Erden ? Groß
war , wie Bonaventura lehrt , ihre Barmherzigkeit für alle
Menschen , da sie noch in der Welt wandelte , wie in der
Fremde ; größer als jemals ist ihre Barmherzigkeit jetzt,
seitdem sie im Himmel herrscht , als ihrer Heimath.

Die Federzeichnung , die in ihrer typischen Schönheit keiner
Erklärung bedarf , erinnert an die festlichen Worte der Kirche:
»Lasset uns Alle im Herrn an der Ehre der seligen Jungfrau

Maria uns erfreuen , über deren Aufnahme die Engel frohlocken,
und dem Sohne Gottes Loblieder singen.«

Gedruckt bei den Edlen v. Ghelensschen Erben.
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